
QUADEN

erscheint von Velsperc Radolt, und der weise (orphanus) Sifrit Kadolt,
vgl. Helbl. 6, 129. 13, 72 und Chadoldus orphanus MB. 28 b , 103.

260, 429 (a. 1137. 1188. 1280.) ferner musz es ein verwandtes,

507 wie adal gebildetes subst. gegeben haben, mit welchem der mannsname

Chadalhöh (wie Adalhöh) Kadalöh zusammengesetzt wurde, alle ge-

schlechter, in denen solche eigennamen walten, scheinen mir altqua-
discher abkunft.

Ich bin aber unschlüssig wie diese namen erklären und es wird

darauf ankommen, ob ihnen kurzer oder langer vocal zustehe? für jenen

scheint zu streiten, dasz die Römer und Griechen nicht Quedi Kovrj-

doi wie Suevi 2ovtfßoi schreiben, obschon zuletzt auch 2ovdßoi auf

 taucht. quadus mit kurzem vocal wäre goth. qajas, auf welches die

wurzel qijtan qaf) nächsten anspruch hätte; wie von lat. dicere dig-

nus (f. dicnus) liesze sich von qijnan ahd. chuelan ein ähnlicher begrif

leiten; allein ein adj. qajts, ahd. chuad ist bisher nicht aufzuweisen.

Umgekehrt, für den langen vocal goth. qcfts, ahd! chuäd, chäd
böte sich gerade ein, wenigstens einzelnen dialecten zuständiges adj.

mhd. kät, mnl. qwaet, altfries. quid, das aus dem ablaul derselben

wurzel gezeugt die ungünstige bedeutung malus überkommen hätte,

und dem urverwandten welschen gwaeth malus, pejor entspricht, mhd.

heiszt Iveie der kAtspreche Er. 4663 d. i. lästerer, Verleumder, ganz

was mnl. quaetspreker. Rose 7634, vgl. quät spreken im hamburg.
Statut von 1270 s. 56; quädige galle ist Morolt 1379 schelte und

dem mnl. goeder töre steht häufig quader töre gegenüber*. Wie sich

 nun im 14 jh. ein lierzog von Braunschweig, den man sonst den

tobenden hund nannte, gefallen lassen muste, Olto de quade zu heiszen,

könnten auch die alten Quaden diesen ihnen von nachbarn, wer weisz

bei welchem anlasz, gegebnen namen ertragen haben, dann wäre zu

schreiben Quädi und Kädolt, Chädalhöh.

Auf andere Völker, die sich Sueven oder Markomannen anzuschlieszen

scheinen, wird die betrachtung künftig zurücklenken; hier hat sie bei

508 der jetzt gewonnenen grundlage zu verweilen und das schwäbischbai

rische element des hochdeutschen volks und seiner spräche noch unter

andere gesichtspuncte zu stellen.

Wüsten wir mehr von dem heidnischen glauben beider Stämme,

unser blick würde sich wesentlich erweitern, gleich den Thrakern

Geten Daken waren sie Verehrer des kriegsgottes, d'tQdnovTtg A^rjo;

wie Homer sagt, Aqtwg xe &amp;eQU7itvxa(, wie es in Platons Phaedrus

heiszt. von Ares, als Hefästs fessel gelöst war, wird Od. 8, 361

gesagt: Qgfjxyvde ßtßtjxei, und der scholiast fügt hinzu; (filonoh-
j-ioi. (.itv ol Qgdxeg xal dcpcoQiajiitxoi rw Aqu. Akinakes war bei

Skythen und Geten gefeiert (s. 120. 187), Daken galten für Aresdie-

* abgeleitet ist ahd. chfät, chot stercus, ags. cva;d, mhd. kät Helbl. 5, 24.

95. quät Morolf 385, nhd. koth, ein euphemismus, der eigentlich aussagt: das

schlimme, schlechte, vgl. chwätchever mistkäfer Sumerl. 38, 28 und quätsac
Renn. 6974.


